
medianet.at

auf Homeoffice und Videokon-
ferenzen?
Gratzer: Es ist illusorisch, zu 
glauben, dass wir in Zukunft 
alle von zu Hause arbeiten wer-
den und Besprechungen plötz-
lich nur noch digital erfolgen. 
Aber sowohl Betriebe als auch 
Beschäftigte bauen in diesen 
Bereichen gerade viel Kompe-
tenzen und Erfahrungen auf, 
die sie zum Teil sicher auch in 
Zukunft nutzen werden. Wenn 
einige infolgedessen einen Tag 
die Woche weniger ins Büro fah-
ren oder Besprechungen von zu 
Hause aus erledigen, könnte das 
den Verkehr gerade in Stoßzeiten 
deutlich entlasten.

medianet: Ist nicht auch – frei 
nach dem Motto, ‚Wenn ich 
schon ins Büro muss, dann bes-
ser mit dem eigenen Auto, als 
unterwegs in Zug oder Bus von 
Mitreisenden mit irgendeiner 
Krankheit angesteckt zu wer-
den‘ – ein Zuwachs des Auto-
verkehrs denkbar?
Gratzer: Das ist ein Punkt, den 
es sicher zu beachten gilt. Der 
öffentliche Verkehr wird sich 
sehr anstrengen müssen, um 

nach Corona alle Fahrgäste zu-
rückzugewinnen. Allerdings 
werden wir die Klimaziele nicht 
erreichen, wenn plötzlich jeder 
mit dem Auto zur Arbeit fährt. 
Wir sollten uns daher möglichst 
schon jetzt Lösungsansätze für 
diese Problematik überlegen.

medianet: Wie könnten diese 
aussehen?
Gratzer: Man könnte beispiels-
weise Anreize schaffen, um mehr 
Leute vom Auto zum Radfahren 
zu bringen. Mehr als 50 Prozent 
unserer Alltagswege betreffen 
Distanzen unter fünf Kilometer, 
und mit Elektrofahrrädern sind 
auch Distanzen von zehn bis 15 
Kilometer kein Problem, das Ver-
lagerungspotenzial ist enorm. 
Bei der dafür notwendigen Inf-
rastruktur gibt es aktuell noch 
großen Nachholbedarf, aber ge-
nau diesen könnte man mit den 
nun notwendigen staatlichen 
Investitionen in die Wirtschaft 
beginnen aufzuarbeiten.

medianet: Sie meinen in Form 
von Infrastrukturprojekten?
Gratzer: Es wäre wichtig, In-
vestitionen zum Ankurbeln der 
Wirtschaft so zu setzen, dass 
sie einerseits Arbeitsplätze si-
chern, andererseits aber auch 
einen Beitrag zur Lösung der 
Klimakrise leisten. Da kann der 

Ausbau der Radinfrastruktur 
oder der Fußgängerinfrastruk-
tur in Städten ebenso wie Inves-
titionen im Energiebereich und 
in die Digitalinfrastruktur viel 
bewirken. Untersuchungen zei-
gen, dass solche lokal gesetzten 
Investitionen vor allem kleinen 
Baufirmen helfen und mehr Ar-
beitsplätze schaffen, als würde 
man das gleiche Geld beispiels-
weise in den Ausbau einer Auto-
bahn stecken. 

medianet: Wird sich die Corona-
krise auch auf die Reisemobilität 
auswirken?
Gratzer: Das ist schwer zu pro-
gnostizieren, weil aktuell nie-
mand weiß, wann die Krise zu 
Ende sein wird und welche Be-
schränkungen es darüber hin-
aus in Österreich und in anderen 
Ländern geben wird. Zumindest 
für diesen Sommer ist aber ein 
deutlich reduziertes Reiseauf-
kommen zu erwarten, und wir 
rechnen damit, dass die Folgen 
auch in den kommenden Jahren 
spürbar sein werden.

medianet: Spürbar werden die 
Folgen wohl auch im Transport- 
und Güterverkehr sein, oder?
Gratzer: Die aktuelle Krise hat-
te in China ihren Ausgangs-
punkt und hat vielen Unter-
nehmen sehr anschaulich vor 
Augen geführt, wie anfällig ihre 
Lieferketten in den vergange-
nen Jahren geworden sind. Es 
wird daher nun sicherlich nun 
Bemühungen zur Stärkung der 
regionalen Versorgung und 
Wirtschaft geben und das wie-
derum wird die Transportwege 
verkürzen und sich auf den zu-
letzt immer weiter anschwellen-
den Warenfluss von China in alle 
Welt auswirken. Als Folge davon 
würden auch weniger Produk-
te in die zuletzt in Südeuropa 
teils massiv ausgebauten Häfen 
kommen, was in weiterer Folge 
positive Auswirkungen auf den 
Süd-Nord-Warentransit durch 
Österreich hätte.
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Christian Gratzer, Sprecher des VCÖ.

DEUTSCHLAND

Corona gefährdet 
100.000 Auto-Jobs
MÜNCHEN. Die Coronakrise 
hat aus Sicht von Branchen-
experte Ferdinand Duden-
höffer dramatische Auswir-
kungen auf die deutsche 
Autoindustrie. Aufgrund 
des Nachfrageeinbruchs 
gebe es in den deutschen 
Werken praktisch über 
Nacht Überkapazitäten von 
1,3 bis 1,7 Mio. Fahrzeugen. 
Infolgedessen seien 100.000 
der heute 830.000 Arbeits-
plätze bei Autobauern und 
Zulieferern in Deutschland 
gefährdet – „unter optimis-
tischen Annahmen“, schrieb 
Dudenhöffer.

Produktionsrückgänge
Die Autoproduktion in 
Deutschland war vergan-
genes Jahr von 5,1 auf 4,7 
Mio. Fahrzeuge gesunken. 
Der Wirtschaftsforscher 
rechnet dieses Jahr mit ei-
nem Verkaufsrückgang von 
15% in Deutschland, 20% in 
China, 25% in Frankreich 
und den USA und 30% in 
Italien. Damit dürfte die 
Produktion in Deutschland 
„bei optimistischer Progno-
se auf 3,8 Millionen Fahr-
zeuge schrumpfen. Unter 
einem pessimistischen Sze-
nario erwarten wir lediglich 
3,4 Millionen Fahrzeuge.“ 
(APA)

Ferdinand Dudenhöffer 
Der Autoexperte rechnet  
mit drastischen Auswirkungen 
der Coronakrise.


